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j Wochenblatt für den Kreis Ovelgönne und das Amt Elsfleth .
^ Siebenter Jahrgang .

^ L» Dieses Blatt erscheint wöchentlich
H » zweimal , Mittwochs und Sonnabends^ ^

Preis p >c> Quartal 7 '/ § Groschen.
Mittwoch , den 1 . Juli .

Inserate finden Dirnstag resp . Freitag
bis 4 Uhr Nachm . Aufnahme . Tie ge¬
spaltene Petitzeile kostet 1 Groschen .

186S

-k

Der schwarze Schnurrbart .
Eine Criminalgeschichte , erzählt von Heinrich Hensler .

Wundersame phantastische Träume nmgan -
kelten mich und hielten meine Linne umfangen ,
— ich Ivarf mich unruhig in meinem Bette hin

ii nlid her , — et- war um die frühe Mvrgenstnnde ,
ln welcher ich gewöhnlich zu erwachen pflegte ,

>1 — da hörte ich die Helten Klänge der HanLkhnr -

, l schelle — ein sehr seltenes Ereigniß in dieser
suchen Tageszeit — ich war schnell munter ,

! alter Schlaf war verschwunden , ich richtete mich
in dem Bette ans und lauschte neugierig vb in
dem Hanse Etwas zu höre » sei .

Nach einige » Minuten wurde die Thnrcme '.-
neS Schlafzimmers leise geöffnet und ein mir
wohlbekannter grauer Kopf kam zum Vorschein ,

l ES war der alte AmtSdimer Wachtel .
- „ Nur herein Alter !" rief ich demselben zu ,

„ ich wache vollständig , — waS bringt Sie sv
, früh j » mir ? Es ist wohl ein Mord in der

Racht vorgesallcii oder eine Brandstiftung
— Nanb — Diebstahl mit Einbruch — oder

! dergleichen ? Am Ende gar noch etwas Schlim¬
meres ?"

„ Etwas dergleichen wird cS wohl sei » ,
"

crwiedcrte der AmtSdicncr , indem er mit wichtiger
Miene in voller Uniform und steifer Haltung
— man sah cs ihn auf den ersten Blick an , daß
er mehrere Capitulattonen bei dem Militär dnrch -

gernacht hatte — a » mein Bett trat und mir ,
nachdem er mir „ gehorsamst einen guten Mor¬
gen " gewünscht ein dienstliches Schreiben über¬
reichte .

„ Ein Erpresser von Mittelburg überbrachte
! in der Nacht diese Anzeige, " setzte der Amtsdie -

, » er hinzu . „Der Herr Gerichtödircctor hat die
Untersuchung dem Herrn Assessor distribnirt
und mir befohlen , Ihnen dieß Schreiben augen¬
blicklich zu überbringen . "

Ich öffnete rasch das Schreiben und dnrch -
las eS , dann sagte ich :

„ Lieber Wachtel , Sie werden schnell noch
einige Gänge thnn müssen . Zuerst bestelle» Sie
eine Chaise — "

„ Ist bereits geschehen, " unterbrach mich der
Alte ; „ präcis um halb fünf Uhr wird sic an
dein Hause hier halten ."

„ Das hätte ich mir wohl denken köiinen, "

rief ich , indem ich aus dem Bette sprang und
den Schlafrock anzog , den Wachtel wirvorhielt ,
„daß ein so erfahrener , im Dienste ergrauter —
nicht wahr , Sie haben schon vor drei Jahre »
ihr fünfundzwanzigsteS Dienstjubilänm gefeiert ?
Ich müßte mich doch sehr irren — "

„ Zn dienen , Herr Assessor, " crwicdertc der
Alte , indem er mit stolzer Miene ans die sil¬
berne Schnalle sah , die als DienstanSzcichnnng
neben der Tapferkeits -Medaille , die er als Soldat
erworben hatte , die Veteranen schmückte. „ Acht -
iehn Jahre Soldat , achtnndzwanzigJahreAmts
dimer , macht scchSnndvierzig Dicnstjahrc — "

„ Daß also, " fuhr ich fort , „ ein so dienst¬
eifriger und gewandter Mann , wie Sie sind ,
in einem solchen Falle ganz genau weiß , was
zu thnn ist . Sv zweifle ich denn auch nickt ,
daß Sie bereits de » Actnar Semmler geweckt
haben , damit derselbe bereit ist — "

„Zn Befehl Herr Assessor ! Ist geschehen ! "

crwiederte der Alte .
„ Der kann in seiner Wohnung warten, "

setzte ich hinzu , „ bis wir dort vorbeifahren und
dann cinstcigcn . Nun habe ich aber doch noch
einen Gang für Sie , lieber Wachtel ,

— der
Kreisarzt Dr . Schaum — "

„Ist ebenfalls bestellt , Herr Assessor, " unter¬
brach mich der Amtsdiener , dem , weil ich ihn
wirklich überrascht ansah , ei » Lächeln der Befrie¬
digung durch das sonst immer in ernster jAmts -
micne fast unbewegliche Gesicht zuckte. „ Wäh¬
rend ich zu Ihnen eilte , habe ich den Herrn
Actnar Semmler gebeten , den Herrn Kreisarzt
von dem Vorfälle zu benachrichtigen und ihn
zu ersuchen , daß er sich bcrcit halken möge , um
halb fünf Uhr mit dem Herrn Assessor nach

Mittelburg zu fahren , Sie würden ihn an sei¬
nem Hanse abholen ."

„ Aber um des Himmels willen .
" sagte ich ,

„ wir konnten S >e denn wissen — da -ZzSchreiben
überbrachtcn Sir mir doch verschlossen — "

„Der Herr GcrichtSdirector gab mir den
Befehl , eS so zu machen, " versetzte der Alte .

„Das lasse ich mir gefallen, " entgcgnete ich .
„ Ich hätte cs übrigens denken können . "

Ich zog mich während dieser Gespräche an ,
wobei der Alte die Stelle eines Kammcrdieners
versebcn wollte . Ich hatte Mühe , ihn davon
abzuhallen und sagte endlich :

„ Ich bin solche Hilfelcistnug nicht gewöhnt ,
lieber Freund ! Wenn Sie mir aber dock einen
Gefallen erzeigen wollen , — einen Dienst , der
durchaus nicht zu Ihren AmtSobliegenbeiten ge¬
hört , so seien Sie so srenudlich und sehen ein¬
mal nuten bei meiner Hausfrau nach , ob ich
vielleicht noch eine Tasse Kaffee — "

„ Ist besorgt , Herr Assessor, " entgcgnete der
Alte . „ Bei meinem Eintritte in das Hans
bestellte ich bei der Magd , welche mir die Thüre
öffnete , sie solle Ihnen so schnell wie möglich
Ihr gewöhnliches Frühstück bereiten , indem Sie
in einer halben Stunde verreisen würden . "

„ Nun , da bleibt mir nichts übrig, " sagte ich ,
„ als demnächst darauf anzntragcn , daß Sie
allen Ihren College » i » dem ganze » Lande .als
das Muster eines „ AmtSdiencrS wie er sei » soll "

vorgestcllt werden .
"

Der gute Alte lächelte erfreut über diese Lo¬
beserhebungen , für die er nichts weniger a >8 un¬
empfindlich war .

Meinen Anzug hatte ick rasch vollendet , daS
zu rechter Zeit bereit stehende Frühstück einge¬
nommen , — die Chaise war auch pünktlich da ,
— ich stieg ei » , Wachtel setzte sich zu dem
Kutscher , — bei dem Hause des TvctvrS hiel¬

ten wir einen Augenblick an , — Kreisarzt und
Actnar setzten ssch zu mir , — lind nun ging
es in raschem Trabe nach Mittclburg .

„ Wollen Sie mir nicht etwas Näheres über
den Fall mittheilcn , der unsere schnelle Reise
nach diesem entlegenen Thcilc unseres Bezirkes
veranlaßt ? " fragte mich der Kreisarzt . „ Es ist
mir übrigens gar nicht unlieb , einmal in diese
Gegend zu kommen ; ich bin schon zwei Jahre
hier , habe nach allen Seiten hin Ausflüge ge¬
macht , aber immer fehlte mir bei sehr überhäuf¬
ten Geschäften eine genügende Veranlassung , in
dieser Gebirgsgegend mich umzüschen . obgleich
die Entfernung wenig über drei Stunden be¬
trägt , wie Sie sagen . "

„ Ich glaube, " antwortete ich , „ unser Aus¬
flug wird mehr eine Vcrgnügungs - , als eine
wirkliche Geschäftsreise fein . Dis Besichtigung
einer tobten Frau und einige Zeugenvernehmun¬
gen äußersten Falles stehen uns bevor ; damit
wird cs wobl gethan sein . In Mittelburg
wohnt feit einigen Jahren eine adelige Familie ,
— sie muß sehr cingezogen gelebt haben , den »
man kennt sie hier nicht einmal dem Name «
nach , — sie kamen anS Nvrddcutschland dahin ,
ohne daß man weiß , warum sic diese Gegend
gerade vorzoge » , da sie gän ; fremd da sind ..
Die Frau starb gestern nach - längerem KrenH
scni ,

— die Todtenfrau glaubte bei Besichti¬
gung der Leiche einige verdächtige Zeichen zu
bemerken , — ihr Manu ist Heildiener oder
Chirurg , wie er sich gerne nennen hört ; ße rief
ihn herbei , sein AnSspruch bestätigte die Wahr¬
nehmung der Frau . — man machte dem Gat¬
ten Anzeige . Dieser ist ungemein ängstlich und
verlangte augenblicklich sorgfältige Untersuchung ,
und der Schultheiß machte in dieser Nacht
schuldige Anzeige von dem Vorfälle . Das ist
die Geschichte , welcher wir diesen Ausflug in
das Gebirge verdanken , wohin sonst in Jahren
Niemand von uiiserm Gerichtspcrsonale kommt ,
wen » cs nicht der Diener ist , der eine Pfän¬
dung zu vollziehen hat . Ich bin aber keinen
Augenblick zweifelhaft über den Ausgang der
Untersuchung . Sic , verehrtester Herr Doctor ,
werden sogleich finden , daß nichts wie ganz
gewöhnliche Todtmfleckcu zu sehen sind . Zn
meiner erst zehnjährigen Praxis sind mir meh¬
rere solche Fälle schon ovrgekommen ; — Tod -
tenftancn , Hebammen , Barbiere , Heildiener
und dergleichen Leute ans Dörfern , sind in der
Regel so unwissend und unerfahren in diesen
Stücken , dt . ß die auffallendste » Mißverständ¬
nisse Vorkommen , und doch darf man sic nicht
durch Verweise einschücktern , sonst konnten sie
gerade einmal einen gegründeten Verdacht nicht
gehörig berücksichtigen . "

„ Allerdings, " versetzte der Doktor . „ Ohne
Zweifel ist schon manches Verbrechen bei Le«
besten Willen solcher Leute mit Erde zngedeckt
worden , — daS kann auch mit Beispielen be¬

legt werden .



« Ganz gewiß, " sagte ich ; „ in dem vorlie¬
genden Falle sprechen aber alle Umstände gegeneinen Verdacht . Drt Leute lebten im besten
Einvernehmen , wie der Schultheiß berichtet ,nnd weder er , noch die Leute im Hause oder
der Gatte selbst haben den geringsten Ver¬
dacht . "

„ Nun , wir werden sehen, " cntgegnete der
Doctor , „ und wollen hoffen , daß Ihre Ver -
miikhiing Bestätigung findet ."

Wir kamen in Mittelburg an .
Ter zuerst , vernommene Schultheiß erzählte

ungefähr Folgendes :
ES find jetzt beinahe , zwei Jahre , daß Herr

von Söllner mit seiner Frau auö Norddentsch -
laud hterherkam . Er war damals krank , —
die Acrzte hatten ihm Luftveränderung , und
längere » Aufenthalt auf dem Lande nnd vor¬
zugsweise in einer Gebirgsgegend angerathcn ,und dazu war unsere Gegend hier empfohlenworden . Das HauS des Gutsbesitzers Rollen -
Hagen , dessen Familie nach dem Tode des
alten Herrn den hiesigen Ort verlassen hatte ,stand schon einige Zeit leer , nnd so kam eS ,
daß er das schöne Haus mit dem großen
garten miethete .

( Fortsetzung folgt .)

Altkönigsage .
Sie nimmt den Korb mit Gras auf den KopsÜnd faßt das Kind bei der Hand
Und steigt den steilen Berg hinan ,Der weitaus schaut in ' s Land .

Und krachend öffnet sich der Berg ,Und durch ein dunkel Thor
Aus einer Höhle lang und breit
Haucht 's kalt und feucht hervor .
Sie geht mit dem Kind durch den langen GangUnd kommt in einen Saal .
Da sitzen Sieben um den TischMit weißem Bart zumal .

Sie regen und sie rühren sich nicht
Und schau' ,r einander an
Mit leuchtendem Blick, wie Knaben thun .Und hängt doch Reif daran .

,8s glänzt und gleißk der ganze Saal ;
jstnauf , Boden , Teck ' und Wand
Glitzern von Gold und Edelstein,Äon -Silben und Diamant .

Ihr Hüpft das Herz, sie leert den Korb
Und faßt mit flinker Kruft
Bon Gold und Silber just so viel,Als sie im Flug errafft .

„ Ei, Frau , vergebt das Beste nicht !"
Herrscht ihr ein Alter zu —
Sie aber hebt und trägt den Korb
Und ist davon im Nu .

Und wie sie trat an 's Licht herfür .
Fährt knarrend in' s Schloß das Thor —
Sie aber schrickt zusammen , als führ '
Aus bösem Traum sie empor .

„Mein Kind , mein Engel , wo bleibst du so lang ? "
Der sitzt noch im Saale drin
Und spielt mit rothcm Gold und hältLs lächelnd den Greisen hin .

Die regen und die rühren sich nicht ,Und schau'n einander an
Mit leuchtendem Ang ', wie Knaben thnn ,Und hängt doch Reif daran .

Ein kleiner Wicht vernahm ihr Schrei ' n
Und stillt ' ihr die blutende Wund ' .
„ In sieben Jahren , am selben TagUnd zu derselben Stund '

Komm wieder her, du sind' st dein Kind
Wieder , wie' s leibt und lebt ;
Es taugt Nicht , wenn man seinen Sinn
In Geld und Gold vergräbt .

Das grüne Gras , was du verschmäht ,
Sarg auch das Wiinderkraut ,

Das aufgeschlossen dir den BergUnd was du da geschaut. " —

Nach sieben Jahren am selben TagUnd zu derselben Stund ,Da mäht die Mutter wieder Gras ,Im Herzen die brennende Wund ' .

Und wie sie steigt den Berg hinan .Da liegt ihr Engel , das Kind ,Und schläft so tief und athmct so leis .Wie Blüthen fallen im Wind .

Es liegt noch just so jung und frisch .So blühend ln Gras und Kraut ,Wie da sie es zum letztenmal
Tief drinnen im Berg geschaut.

Sic küßt und hebt es auf den Arm
Uud drückt' s an die Mntterbrnst ,Da schlägt das Kind die Augen aufUnd lacht und weint vor Lust .

Es schlingt sich der Mutter um den Hals ,Als sprach' es in seligem Much :
„ Vergiß nicht über Gold und Geld
Dein eigen Fleisch und Blut !"

Geschloffen bleibt seit dieser Zeit
Der Berg mit seinem Thor ,Nur manchmal durch die Spalten dringtEin süßer Klang hervor :

„ Ein Kräutlein blüht im Waldesschrein ,Das halt in frommer Hut —
Vergiß nicht über Geld und Gold
Dein eigen Fleisch uud Blut !"

vr . Christian Schab .

Vermischtes .
In Gabitz bei Breslau trug sich am 22 .

Juni ein höchst beklagenswcrther Vorfall zu .
Bei einer Tanzlustbarkcit gcricthen die Kräutcr -
kncchtc mit den anwesenden Soldaten in Streit ,und entwickelte sich daraus eine allgemeine Schlä¬
gerei , bei welcher die Knechte , deren Anzahl
numerisch überlegen war , die Oberhand behielten .
Der zur militärischen Aussicht i » hem Locale
cymiiiandirtc Unteroffizier bemühte sich vergebens ,
de » Streit zu schlichten . Die Soldaftu ließen
die Befehle ilneS Vorgesetzten unbeachtet , und
die Kränterkncchte gingen soweit , sich an dem
Unteroffizier clu jour zu vergreifen . Sie rissen
ihm die Achselklappen herunter und » ahmen
ihm sein Seitengewehr . Unter diesen Umstän¬
den sah sich der für die Ordnung in dem Lo¬
cale verantwortliche Militär gmöthigt , militä¬
rische Hülfe von der nächsten Thonvache z »
requirircn . Alsbald langten acht Mann dort
an , wo sie durch Verhaftung von zwciKräutcr -
kncchtei, dem Exccß ein Ende machten . Ais sic

nun mit den beiden Gefangenen etwa 200
Schritte von dem , Schauplatz des Erccsses ent¬
fernt waren , machten jene plötzlich den Versuch ,
» ach verschiedenen Seiten z » entfliehen ; der
crstere flüchtete sich in ein HauS . Dicht vor
dem Hause soll nun das Commando „ Feuer "
auf den Flüchtigen gegeben worden sei » , cs
fiel ein Schuß nach dem Fliehenden , die Kugel
durchbohrte die von diesem hinter sich geschlos¬
sene Thürc und traf eine » in der Nähe stehen¬
den Knaben in den Leib gerade üb,r dein Isa¬
bel , so daß er todt zusammcnsank . Anßexdem
verwundete die Kugel auch noch eine in der
Nahe befindliche Frau in daS Bein . Die bei¬
de» Gefangenen sind bei der durch den Schuß
entstandenen Verwirrung entkommen .

( 19,000 Wittwen .) Ein amerikanisches
Blatt berichtet , daß daö PeiisionS - Amt i »
Washington bis kürzlich schon 19,000 Applican -
tiiincn , die zu Wittwen durch den Bürgerkrieg
geworden , gezählt habe .

DaS Stuttgarter Witzblatt „ Eiikcnspiegcl "
schreibt : „ Schreckliches Ercigniß l Ein ganzeS
Dvrs verunglückt ! In einem bayerischen
Geanzorte legte sich Abends eine ganze Dorfbe¬
völkerung , Mann , Weib und Kind glücklich '

und gesund i
' n ' ö Bette , am andern Morgen

waren sic Alle — knrhcssisch . Zwischen der '
Krone Bayern und dem Kurfnrstcnhute Hesse,, !
hatte et » Abkommen wegen Rcguliirung der
Gränze slattgcfliiidcn , in Folge deren zwei
hessische Gemeinden bayerisch wurden und mir
bayerische hessisch."

A „ Z LudwigShaveii vom 19 . Juni wird
geschrieben : „ Gestern Abend , kurz „ ach Son¬
nen, , itrrgang , hat man hier eine intcressanlk
Luftspiegelung beobachtet . An cnicr lichte»,von den letzten Strahlen der Abendsonne durch -
brochenm Stelle deS „ mwöiktci , noidweüliche »
Horizonts spiegelte sich nämlich ein großer
Eiscnbahnzng ab , der raschen Fluges in der
Luft eiuherzog und dabei mit solcher Klarheit
hervortrat , daß man den Schatten deS Dam - '
pfeS über der Loeomotivc bemerken konnte . !
Erscheinungen dieser Art , wie sie südlicher, ,
Strichen eigen sind , werden i » unserer Gegcnd
seltener wnhrgenommcn . "

Benito Jnarcz , der Präsident von Mexico ,der bis jetzt » „ gebeugt Napoleon entgegenge -
trcten , ist seiner Abstammung nach auö dersel¬ben Nasse , gegen welche einst Cvrtez mit seinem
Hänsle, » Eroberer zog , als er . den Thron der
Azteken stürzte . ' Die Züge deS Präsidenten
deuten dies genugsam an und inan nennt ihn
deshalb „ die schönste Seele im häßlichsten Kör¬
per Mexicos . " Er ward 1807 unter einem
Stamme von Indianern geboren und trat sehr
jung in die Dienste eines reichen Erevlen .
Dieser erkannte bald die große Intelligenz und
den ehrenhaften Character des Knaben und
„ ahm so großes Interesse an ihm , daß er ihn
stndiren ließ . Auf der Schule zeichnete er sich
durch lebhafte Fassungskraft , eisenfcstcu Willen
und eine » stets makellosen Character aus , so
daß er unter Lehrern wie Schülern in gleich
großem Ansehen stand . Er wurde Advocat und
sein Wvhlthäter gab ihm eine seiner TNifter
zum Weibe , »üt der er » och heut in der glück¬
lichsten Ehe lebt und die ihm zehn Kinder ge¬
schenkt hat . Der Ruf seiner Rechtlichkeit und
Geschicklichkeit gewann ihm bald eine große An¬
zahl Anhänger nnd er ward in den niexicgni --
schcn Kongreß gewählt . Stets kämpfte er hier
sowohl gegen den Ehrgeiz Einzelne '' , wie gegenden schädlichen Einfluß des CleruS und vertrat
die liberalen Ideen mit Energie und Geist ,Nnck mnlinigsnchen Kämpfen und nnchdem er
die Hauptstadt seines Vaterlandes von den
Amec,kauern erobert sehen mußte , gelangte er
zur höchste» Stufe der Republik . Ein Ab¬
kömmling der einstigen Beherrscher Mexicos
wohnt demnach in dem glänzenden Palast der
ehemaligen spanischen Micckömge , aber nicht
als Herr , sondern als Schirmer der Freiheit
und Unabhängigkeit deS Landes , und gegen ihn
entsendet Louis Napoleon gegen alles Völker -
„ nd Menschenrecht die Hecrschaare ii Frankreichs .
DaS Ende dieses so blutigen Abenteuers ist
vorläufig noch nicht abzuseben .,

Berlin . Ein äußerst geriebener Viktualien¬
händler oder , wie der Berliner zu sagen pflegt ,Budiker war von seinem HauSwirth aufErmisi -
sio » verklagt worden , weil er seine Mlethe nicht
pränumerando gezahlt hatte , obwohl dies im
MicthSkontrakt vorgeschriebe, » sein sollte . Der
Verklagte , der seit längerer Zeit mit seinem
Wirth in heftigen Streit verwickelt ist , war vor
Gericht in Person , erschienen und bestritt einfach ,
Laß er verpflichtet sei , seine Micthe spränumc -
rando zu zahlen . Sein Gegner wurde durch
einen hiesigen Rechtsanwalt vertreten , der sich
große Mühe gab , die Deductionen der Klage
als richtig nachznwiescn und in seiner Rede
Behufs Auslegung des Micthökontrakts auch
Bestimmungen deS römischen Rechts anzog .
Der Verklagte hörte mit der größten Ruhe
diese gelehrte Anseluanderschung mit an . AIS' er nach Beendigung derselben gefragt wurde .



ob er nock etwas anznführe » habe , cntgegneke
er aber , ohne sich zu besinnen : ich babe blos
anznführen , daß ich nicht begreifen kann , was
diese Berliner Ermisstonsklage mll dem römi¬
schen Neckt zu khun habe » soll . Ich Hab
nock nie davon etwas gehört , daß die alten
Römer ibreMietbc pränumerando gezahlt haben .
— Diese Antwort kam so drollig heraus , daß
alle Anwesenden und mit ihnen der ganze Ge¬
richtshof in ein schallendes Gelachter ansbra¬
chen. Der Budiker behielt übrigens Recht mit
seiner Behauptung , daß die Römer ihre Micthc
nicht pränumerando gezahlt hatten , denn die
ErmissionSklage wurde znrnekgcwiesen .

lieber die Zusammensetzung der Warschauer
Polizei wird folgende interessante Aneedotc er¬
zählt : Ein Gutsbesitzer , der in der Nabe der
Hauptstadt wohnt , sendet seinen Sohn , der eS
nicht länger zu Hanse anshält , zu de » Insur¬
genten . Viele Wochen hört er von ihm Nichts .
Ungefähr ein Vierteljahr » ach der Entfernung
des jungen ManneS , der schon lange von ihnen
verloren gegeben war , reisen die Eltern des
JnnglingS nach Warschau . Bei einem Spa¬
ziergang durch die Straße , den sie gleich am
Tage ihier Ankunft machen , begegnen sie
einem Polizeibcamtcn , der bei ihrem Anblick
plötzlich auf einen Augenblick sieben bleibt , aber
dann sofort weiter gebt und verschwindet .
» Mein Gott , der war unser Sohn !" reist die
Mutter anS . » Aber wo denkst du bi » , meine
Liebe , unser Sohn wird doch nicht sei » Vater¬
land vcrrathen haben und unter die russische »
Häscher gegangen sein ? erwiedertc der Vater .
Nach ihrem Hotel znrnckgekcbrt , sindrn sie

"in
ihrem Zimmer den jungen Polizeibeamtcn wie¬
der und in der That ihren Sohn . » Ihr wer¬
det euch wundern , mich in ti scr Uniform zu
finden, " sagte er . „ Nun so wißt , daß ich sic
schon länger als 2 Monate ans Befehl der
National -Regierung trage , die mir angczrigt
hat , daß ich ihr in dieser Uniform bessere
Dienste leisten kann , als in der der Freiheits¬
kämpfer . Ich habe meinen Widerwillen be¬
zwungen , da meine Regierung dieses Opfer
Von mir forderte , und ich der Sache der Na¬
tion schon Dienste geleistet , wofür ich manche
lobende Anerkennung erhalten . " Diese Worte
des Wiedergefnndenen losten den Eltern das
Rathsel und dürften vielleicht auch geeignet sein ,
manches andere Räthscl zu lösen .

AIS der erste Napoleon nach seiner wechsel-
vollen Laufbahn gmöthigt war im Jahre 1815
den Bode » Frankreichs als Flüchtling zu ver¬
lassen , wollte er ans der französischen Fregatte ,
» die Saale, " nach Amerika gehen . DieS
Schiff wurde von einem anderen begleitet , von
der Fregatte „ Medusa, " deren Capitain Ponöe
hieß . Aber wie Napoleon zur Stte immer un¬
glücklich war , so sollte cS auch diesmal der
Fall sei » . Eine Linie von englischen Kreuzern
war im Kanal gezogen , über die lünanS ohne
bemerkt zu werde » , kein französisches Schiff
segeln konnte . Da machte Capital » Poiioe
einen heldmmüthigcn Vorschlag . Er wollte daö
englische Kriegsschiff Dcllerophou , das gerade
in Sicht war und die beiden französischen
Fregatten beobachtete , entern und sein Schiff
mit dem feindlichen zugleich in die Lust sprengen .
Die Schiffsmannschaft war mit diesem -Selbst¬
mord sn weesss einverstanden , Napoleon lehnte
das Anerbieten aber ab , weil er nicht soviel
Menschenleben geopfert wissen wollte . Capi¬
tain Ponse ist jetzt , 93 Jahre alt , gestorben .

In Ceylon hat - die Perleasischcrei in der
letzten Saison mehr als 50090 Pfd . Sterling
srgcbc » , das Erzengniß von 9 Millionen Mn -
jchelir . Darnach stellt sich der Preis jeder ein¬
zelnen Muschel , die vom Perlenfischer vom
Grunde des MeereZ heranfgcholt wird , ans
H/ - Silbrrgroschcn , wovon dieser schwerlich
die Hälfte erhalten wird , ein neuer Beweis da¬

für , daß die mühsamsten und gefährlichsten Ge¬
werbe gewöhnlich die säUcchtbezahltesien sind .

lieber den Tod LeS Grafen Leon Platcr
wird dem „ Czas " von einem Augenzeugen ge¬
meldet : Derselbe wurde , kaum 26 Jahre alt ,
den 8 . Morgens ans dein FesinngSplatz von
Dünabnrg erschossen . Er starb ruhig und ge¬
faßt , nachdem er noch seinen Beichtvater um¬
armt und in seinem letzten Gebet seine Seele
dem Allmächtigen empföhle » hatte . Der Be¬
richterstatter fand bei der Rückkehr die trauern¬
den Schwestern de » Gemordeten , Msscn Familie
und Freunde in einer Kirche versammelt und
de » Gott der Barmherzigkeit in ihrem » aaicn -
iostii Schmerz um Trost anrnfcnd . Tie be¬
jahrte Mutter des Grafen tröstete die in Thrä -
ne » gebadete Umgebung mit folgende » Worten :
„ Weinet nicht , thenre Freunde , Ihr sebt ja ,
daß ich nicht weine ! Ich hätte nur Thränen
gefunden , wenn mein Sohn vor dem moSko -
witischcn Todesncthcil Furcht gezeigt batte ; ich
habe ihn heute noch gesegnet und zum Allmäch¬
tigen für ihn und mit ihm gebetet .

" Die
Ltarostei Dünabnrg war seit Jahrhunderten
bis zur Theilung Polens Eigenthum der
Familie Platcr .

Als ein Zeichen wahrer Toleranz wird anS
Bremgarken im Aarga » gemeldet , daß , alS
lctzthin der neue reformirle Pfarrer dascibst ein¬
gesetzt wurde , die kalholischcn Geistliche » deS
OrtS in frenndlichstcr Weise an der Begrüßung
und dein Festmahl Theil nahmen .

Vor dein Stettiner Cnminalgericht mußte
eine Verhandlung vertagt werden , weil ein
Zeuge zu keinem Religionsbekenntnisse gehörte ,
mithin nicht vereidigt werden konnte . Derselbe ,
ein Dienstman » Jacob Israel , war von einer
Jüdin geboren , später in die evangelische
Schule geschickt, aber nicht in der mosaischen
Religio » unterrichtet . Der zngezogene Rabbiner
konnte ihm deshalb den Eid nach jüdischem
Ritus nicht abuehmcn .

Zur Abwehr .

Es wäre ' mir lieb gewesen , wum die Errich¬
tung der hiesigen Bürgerschule nicht fernere Un¬
annehmlichkeiten für mich hervorgcrnfen hätte ;
der Artikel unter „ Eingesandt " in der vor » M ,
d . Bl . ist iiidcß so provocirend , daß ich nicktt
gut dazu schweigen kann . Von vielen Sellen
bin ich nämlich als derjenige bezeichnet worden ,
ans den jener anonyme Einsender seine Pfeile
abgeschossen hat , und wenn sich das Publi¬
kum nicht irrt , so bat er also die Freude , daß
er seine Absicht erreichte , und den Unterzeichne¬
ten deutlich genug als denjenigen bezeichnen'

, von
dem d - e Notiz der „ vldenb . Ztg . ,

" die Broker
Bürgerschule betreffend , ansgegangen sein muß .
ES könnte mir ganz gleichgültig sein , ob man
mich als Ankor jener Notiz anstehk , oder ob
man einen andern Lebrcr für den Verfasser
derselben und , nach der Meinung des Einsen¬
ders jenes Artikels der vorigen ^ o. , für einen
Feind der hiesige » Bürgerschule hält ; jnicr Ar¬
tikel knüpft aber an die Mnthmaßnng über den
Autor allerlei Urthcile und Folgerungen , die
mich zwingen , einige Worte zu erwidern .

WaS zunächst in Beziehung ans den imttb -
maßüche » Autor gesagt wird , muß sehr auffal¬
lend erscheinen . AnS jedem andern Orte nn -
senö Landes , zu dem brieflich oder mündlich
Nachrichten über die hiesige Bürgerschule ge¬
drungen find , konnte man dasselbe mittheilm ;
eö ist sogar wahrscheinlicher , darin Jrrtbnm in
einer GchaltS - Angabc vorkommk . Auch scheint
übersehen zu sein , daß dieNotiz nicht für die oldb .
Zeitung , sondern für das Schulblatt bestimmt
war , also sür einen Leserkreis , der fast ganz ans
„ VvlkSschnllchrcrn " besteht , welche die angefügtcn
Bemerkungen gebührend würdigen werden . Die

okdcnb . Ztg . hat anerkannt , Laß sie die Notiz
aus demSchttlblatte abdruckte . ( Tic Notiz ent¬
hält iiideß auch nur Thatsachen , und höchstens
ein AnSrnfungszeichen möchte geeignet sein , ein
wenig Aergcr zu erregen , und von dem , der
sich dazu bernfe » hält , eine Widerlegung her -
vvrznrnfcn ) *) .

Die Urtheile deS Anonymus über das pä¬
dagogische Wisse » und die mitthmaßlichcn Eigen¬
schaften des Verfassers , jener Notiz übergehe ich ,
und glaube getrost dem Urtheile der Leser über¬
lassen zu dürfen , ob cS edel und eines „ gebil¬
deten " Mannes würdig sei , Urthcile über eine
Person zu fällen , die ihm höchst wahrscheinlich
völlig unbekannt ist , und zu deren Bcnrtheilnng
ihm jener Artikel durchaus keine Handhabe bie¬
tet , wenn er nicht hcranslese » will , was nicht
darin gesagt ist . Nur die am Schluffe gegebe¬
nen Fragen verdienen etwas » über beleuchtet
zu werden , weil sie beim ersten Anblick als wahr
und recht , bei näherer Prüfung aber als Phra¬
sen, deren Wahrheit sehr zweifelhaft ist , erschei¬
nen möchten . Sic konntcn indeß nur ausge¬
stellt werden , wenn Anonymus die Schlußworte
der Notiz des SchnlblatteS so anffaßte , wie ge¬
wiß kein anderer Leser , d . h . kein anfmerksawer
sie anfgefaßt hat . Tie „ ergötzliche Acnßernng

"

jener Notiz hieß : „ Es ist jedenfalls erfreulich
sür jeden Lehrer , wen » ein Ort so bedeutende
Opfer zur Hebung deS Schulwesens bringt ; die
Lehrer der benachbarten Schnlachten müssen iii¬
dcß bedauern : daß sie nicht » nr oft die besten
Schüler ihrer Schule dadurch verlieren , sondern
auch , daß dadurch ihre Einnahme geschmälert
wird , die vhnedicS znm Theil gering genug ist .

"

Wer wird ans diesen Worten beranslesm , daß
Lehrer ihre Schüler beklagen müssen , wen » diese
zur Bürgerschule gehe » und nicht in der Volks¬
schule bleiben ? Wcn » diese Behauptung wirk¬
lich ausgesprochen wäre , dann konnte man sic
ln der That unbescheiden nennen , obgleich auch
dann noch nicht nnbedingt , den » cS könnte Aus¬
nahmen geben , die jene Behauptung dennoch
rechtfertigten . Daß aber die Volksschullehrer eS
zu beklagen haben , wenn neben der Volksschule
in kleineren Orten eine höhere Schule besteh^
und jener dadurch oft die besten Schüler ent¬
zogen werden , ist eine Behauptung , die ich gern
adoptire und die wohl verdient , näher begrün¬
det zu weiden , da diese Frage ja doch einmal
durch Anonymus vor daS größere Publikum ge¬
bracht ist . Für „ VolkSschnllchrer " bedarf cs
dieses Beweises nicht .

Tie Eltern , die ihre Kinder zur Bürger¬
schule schicken , sind in der Regel diejenigen , von
denen der Lehrer am ersten erwarten kann , daß
sic ihre Kinder zu Hanse am besten erziehen ,
dieselben an , meisten zu einem regelmäßigen

ft Zur richtigen Benrtheilung dieses Artikels und
der vorigen Ichcilc» wir den betreffenden Artikel aus
der vldenb . Zeitung unverändert mit , da wir voraus -
sctzcn dürfen , daß er wenigen Lesern dieses Blattes
bekannt sein wird . Die Red .

„ Am 5 . Mai ist die neuerrichtete höhere Bürger¬
schule zu Brake eröffnet worden . Als Lehrer der¬
selben sind angcstellt worden : Tr . Mar , früher in
Vegesack , mit 860 Thlr . Gehalt und 75 Thlr . für
Wohnung , Tr . Knauer mit 350 Thlr . und 50 Thlr . ,
und Mohrmann , bisher in Elsfleth , mit 250 Thlr .
und 40 Thlr . Ter erste Lehrer hat 26 , der zweite 30
und der dritte 33 wöchentl . Schulstunden zu geben .
Tie Schule zählt bis jetzt 81 Schüler und Schüler¬
innen , die in 3 Klassen unterrichtet werden . TaS
Schulgeld beträgt 20 , 16 und 12 Thlr . Auf dem
Lcktlonsplan der 3 . Klaffe (Kinder von 7 — tOJahren )
stehen 4 Stunden Französisch ! Einstweilen ist ein
Schullvkal gemiethet ; gegen nächsten Herbst wird je¬
doch ein neues Schulgebäude vollendet werden .. Es
ist jedenfalls erfreulich sür jeden Lehrer , wenn ein
Ort so bedeutende Opfer zur Hebung des . Schulwesens
bringt, , die Lehrer dev benachbarten . Schnlachten müs¬
sen indesi bedauern , daß sie nicht nur oft die besten
Schüler ihrer Schule dadurch verlieren , sondern auch ,
daß daaurch ihre Einnahme , geschmälert wird , die
ohnedies zum Theil gering genug ist .

(Oldenb . Schulblatt .) "



Schulbesuch Mhalte » , ihre heiuSlichm Arbeiten
am meisten beanfsichtige » , am willigsten die nö -
thigen Lehrmittel anschaffen , kurz , bei denen
man am meiste» Interesse für die Schule und
für dir Ausbildung der Kinder vvrmiSschni
kann . Diese Kinder sind es also in der Regel ,
an deren Fortschritt und Betragen der Lehrer
gewöhnlich die größte Freude hat . Um Mißver -
ständniß zu vermeiden , setze ick noch einmal
Hinzu , daß dies in der Regel der Fall ist. Ich
weiß recht gilt , daß es auch zu dieser Rege !
vielt Ausnahmen giebt . Bei vielen Eltern , die
kein hohes Schulgeld für ihre Kinder bezahlen
können , ist die häusliche Erziehung eben so ver¬
nünftig oder vernünftiger , und daS Interesse
für die Schule eben so groß oder größer , als
bei reicheren Eltern , und die Kinder jener Eltern
sind oft eben so gut und fähig , oder besser und
fähiger , als die der sog . besseren Stände . Sollte
sich nun der „ Volksschullchrer " unbedingt
freuen , wenn seiner Schule solche gute und fä¬
hige Schüler entzogen werden ? Wenn die Ver¬
hältnisse auch so sind , daß er es um der Kinder
willen kann , im Interesse seiner Schule kann er
eS nicht , oder er müßte kein Her ; für dieselbe
haben , und den wohlthätigen Einfluß nickt ken¬
ne » oder läugnen , den gute Schüler auf ihre
Mitschüler ansüben . 2m eigenen Interesse kann
er eS auch nicht , denn cs wäre unnatürlich , sich
über den Verlust dessen, waS Freude macht , un¬
bedingt zu freuen , und dem Lehrer ist gewiß
die Freude über den Erfolg seiner Wirksamkeit
eben so sehr zn gönnen , als dem , der in einem
andern nützlichen Berufe arbeitet .

Jene Eltern find aber auch in der Regel
diejenigen , die den größten Einfluß auf das
Arußerc der Volksschule haben , und da liegt die
Gefahr gar zu nahe , daß bei ihnen das Inte¬
resse für die Volksschule und die Bereitwillig¬
keit, für dieselbe Opfer zu bringe », schwindet ,
wenn die eigenen Kinder in eine höhere Schule
geschickt werden . Die Erfahrung bestätigt diese
Befürchtung , und auch in unserm Laude sind
Orte genug , die den besten Beweis dafür liefern .
Ich verwahre mich aber im Voraus gegen die
Annahme , daß ick hier Befürchtungen in Be¬
ziehung auf Brake anSsprcche ; ich muß im Ge -
jMthcii anerkennen , daß hier augenblicklich auch
für die Volksschule viel geschieht , und ich die
Ukberzcugnng hege , daß auch in den nächsten
Jahren noch viel geschehen wird , wen » nicht die
Volksschule das Unglück hat , daß Personen und
Ansichten wechseln .

Für die Volksschule ist es also diirchmis
kkiu Gewinn und keine Veranlassung zur Freude ,
gute und fähige Schüler zu verlieren , auch dann
nicht , wenn diese in eine andercLehranstalt über¬
gehen , „ deren Ziele höher und mannigfaltiger
sind . " Der Lehrer kann sich auch um seinetwillen
nicht darüber freuen , oder Schule und Schüler
müßten ihm gleichgültig sein , und er müßte dem
Grundsatz huldigen : „Je weniger Schüler , je we¬
niger Arbeit , und je weniger Arbeit , je größer
das Glück .

" Berücksichtigt man auch noch dazu
dm pccilniären Verlust , so erscheint die Forderung
des Anonymus wirklich absurd . Alan könnte
auch ihm die Ziimilthung machen , von seiner
Einnahme , die wahrscheinlich höher ist, .,als die
eiuM „ Volköschullehrers, " einen nicht unbede » -
tenben Theii mit „ aufrichtiger Freude '

; » einem
gute » Zwecke zn opfern , und er würde diese Zu -
muthung gewiß auch absurd und ergötzlich
finden.

'

Die Schüler ccher Schulacht sind eben so
gut um des Lehrers willen da , als der Zehrer
»M der Schüler willen . Der Lehrer soll ihnen
seizre Zeit und Kraft widmen , und sie ( d . h . ihre
Eltern für sie) sollen ihm dagegen ein anstän¬
diges Auskommen sichern . Entzieht man ihm
daher Schüler ans seiner Schulacht , so entzieht
mg » ihm einen Thcil seiner Einnahme , und
wenn daS Gesetz, ihn vielleicht auch nicht berech¬

tigen sollte , eine Entschädigung zu fordern , so
verlangt dies loch gewiß die Billigkeit , und
so lange dicsc Entschädigung seblt , so lange fehlt
auch die Veranlassung zur Freude . Jeder ver¬
nünftige Lcbrer wird indeß gewiß gerne bereis
sein , sei » eigenes Interesse dem seiner Schüler
z» opfern , ohne daß cs bau , vorher der Erin¬
nerung jenes AiiiivnyMtiS bedarf , wen » er sichere
Beweise hat , daß der Fortgang wirtlich zum
Woble seiner Schüler ist . Wenn indeß keine
anderen Gründe für den Werth einer Schub
bürgen , als das „ hohe und mannigfaltige Lehr¬
ziel," dann muß ich dennoch den Schluß jener
Notiz anSsprecheii , wie Anonymus ihn anfgc -
faßt zn haben scheint . DaS Papier , worauf
Lettin,iS - und Lehrpläne geschrieben werden , ist ,
wie jedes andeic Papier , geduldig . Facta i »
dieser Beziehung sichen Gebote .

Ich übei lasse um , hem Leser , ob er in der
Aeußeriiiig derNotiz daS findet , was Anonymus
ironisch „ bescheiden, " und wahrscheinlich im
Ernst „ naiv " nennt . ES giebt indeß auch eine
Gruizc , wo es unzweckmäßig und unmännlich
ist, allzu bescheiden zn sein .

Daß sich Anonymus über jene Acußeriing
„ ergötzt " hat , will ich und gewiß auch der Ver¬
fasser jener Notiz ihm gerne gönnen . Ueberall
sehen wir ja die Erscheinung , daß Mancher sich
im Dünkc ! und EgoiSmnS über etwas ergötzt ,
was Andere für bittern Ernst ansehe » . Rathen
muß ick aber , daß nickt wieder aus der Anony¬
mität das Recht hcrgelritet wird , den Eharactcr
Anderer zu verdächtigen .

Juni 29 . 1863 .
Brcdcndick .

Brake . Für diejenigen , welche die inter¬
nationale landwirthschaftliche Ausstellung in
Hamburg besuchen wollen , machen wir nach¬
stehend die Eintrittspreise bekannt :

Dienstag , 14 . Juli , 4 Thaler Cour .
Mittwoch , 15 . Juli , 1 „ „
Donnerstag , 16 . Juli , 1 „ „
Freitag , 17 . Znli , 1 „ „
Sonnabend , 18 . Juli , 1 „ „
Sonntag , 19 . Juli 6 Sgr . „
Montag , 20 . Juli , 12 „ „
Dienstag ( PrciSverthcilnng ) 1 Thlr . Cour .
Persönliche Eintrittskarte » für die Dauer der

Ausstellung und den Tag der Preisvenhcilnng
6 Thaler Evnr .

Immobil -Verkauf .
Brake . Da für das Wohnhaus w . des Segel -

machers B . Lange und dessen Ehefrau hicselbst im
erste » Verkaufstermine nicht hinreichend geboten ist ,
ist ei » zweiter Termin zum Verkanfsaufsatz auf Mon¬
tan , den

L3 . Juli d . I . , Mittags L2 Uhr ,
im Lokale des Großhcrzogl . Amtsgerichts Brake

angesetzt . Da ein dritter 'Aufsatz nicht beabsichtigt
wird , wird in diesem Termin der Zuschlag erfolgen .
^ _ B . Janffen .

Den so berühmten und bewährten approbirten

Weißen Brust -Syrnk
von G . A . W . Mayer in Breslau ,
empfiehlt dir Niederlage von

Habcrlc >» Brake .
Auch empfehle die berühmte und allseitig sich be--.

währende

V. LZ .ttOrk '
8 NAA6N -R886N2

(Hamburger Tropfen ) ,
welche üottv rnar nllsiw bei mir zn haben ist .

ÄeiSfnttermehi »i
stcr Qualität ist stets vorräthig .
_ ^ I . Müller . _

Brake . Zu vcrmicthen . Eine Etage -Wohnung ,
bestehend ans 2 Stuben , 2 Kammern , Küche , sepa¬
ratem Keller - und Bodenraum , auf Mai k. Z .
_ _ Capitain B . A . M üller .

Tanzunterricht für Erwachsene .
Von Mehreren dazu anfgefordcrt , einen Tanz -

Cursus für Erwachsene zu eröffnen , bitte ich Diejeni¬
gen , welche noch daran Theil zu nehmen wünschen ,
sich baldigst zu melden .

_ _ _ Nie . Schroeder .

Garten -Musik zu Oldenbrok .
Einem geehrten Publikum hiermit die ergeben «

Anzeige , daß am Sonntag , den 12 . Juli , bei mir

örirtM -WM
und

B <r S Z
stattsinden wird , hiezu ein honettes Publikum erge¬
benst einladend .

I . H . BchrenS .

Industrie - Llusstellung , London 1862.

DimmsMtfMbe .
A Nktöi -nek
2

Diese von mir seit vier Jahren fabricirte Präservativfarbe dient zum Schlitze gegen Oxidation
des Eisens , Bleches und anderer Metalle , gegen Fäulniß des Holzes , gegen Feuchtigkeit der Mauer » , zum
Anstrich von Geweben jeder Art , welche wasserdicht werden sollen , zum Lackire » der Zuckerformen und zur
Verhütung des Wassersteins in Dampfkesseln . Die Tiamantfarte verstreicht sich sehr leicht, adhärirt auf 's
Festeste mit jeder Fläche , springt und verkalkt nie (wie Mennige ) , wird weder von Säuren noch hohem
Wärmegrad angegriffen , kommt die Hälfte billiger als Mennige , da sie spccifisch halb so schwer — das Dop¬
pelte deckt . Die Diamantfarbe wird mit altem Lcinölsirniß in feingeriebencm , fertigen Zustande in Blech¬
büchsen von 160 , 50 und 25 Pfund versandt .

Nicht minder empfehlenswertst ist mein Maschinenkitt , Diamantkitt , welcher sich bei Dampf -,
Gas - und Wasserleitungen sehr bewährte . Derselbe verkalkt niemals und wird daher nie rissig . — Prospekte ,
mit den glänzendsten Zeugnissen technischer Behörden , stehen zu Diensten .

Mannheim , 1863 . » Stirer .
MWL Bewährt sich vorzüglich gegen Scewasscr .

Seit Kurzem liefert obige Fabrik Diamantfarbe dunkel - und hellgrün ,
dunkel - und hellgrau , wovon Lager bei .Unterzeichneten. Proben zum Versuch
werden jederzeit verabfolgt .

Alleinige Agentur für das Großherzvgthum Oldenburg , Ostfries¬
land und freie Hansestadt Bremen

6r . Haa86 & 6o . ) Srake a/W .
Heute Morgen 6 Uhr entschlief sanft unser gelieb¬

ter Bater , der Kaufmann Johann Hermann Büstng ,
im 68 . Lebensjahre , welches trauernd zur Anzeige
bringen

Brake , 2S . Juni 1863 .
die Hinterbliebenen Kinder .

Marktpreise .
Butter Pfund 17 gr „ Eier 11 gr . Dutzend ,

Kartoffeln Scheffel — gr .

Redaktion , Druck n . Verlag von G . W . Carl Lehma « » -
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